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Konfumverein und Schuhzoll. 
. 
Von J. T. Paul Uſterli. 

Was wollen eigentlich die Konſumvereine? Sie wollen, 
ſoweit ihre Wirkſamkeit reicht, die Rente beſeitigen, reſp. 
möglichſt reduzieren. Wir verſtehen unter Rente alles 
Einkommen, welches Jemandem lediglich deshalb zufällt, 
weil er über die materiellen Vorausſetzungen der produk— 
tiven Thätigkeit, die ſog. Produktionsmittel, Boden und 
Kapital, kurz über Vermögen verfügt. Zu dieſer Art Ein— 
kommen gehört die Grundrente, der Zins und der reine 
Profit des Unternehmers. Daß auch letzterer nicht auf 
Arbeit beruht, nämlich auf der Arbeit desjenigen, der den 
Profit bezieht, alſo nicht darum dem Unternehmer zufließt, 
weil er in produktiver Weiſe in ſeinem Geſchäfte thätig 
war, beweist unwiderleglich die Thatſache, daß auch in 
ſolchen Unternehmungen, in welchen alle eigentliche Unter— 
nehmerarbeit von Angeſtellten beſorgt wird, die dafür einen 
beſtimmten, oft ſehr hohen Lohn bekommen, dennoch der 
Profit, der ebenfalls ſehr hoch ſein kann, ſtets den Eigen— 
tümern des Geſchäftes zufällt, auch wenn ſie dafür keine 
Hand gerührt haben, nichts davon verſtehen, 1000 Meilen 
entfernt davon wohnen. So in der Aktiengeſellſchaft, ſo 
bei den ökonomiſchen Betrieben des Staates, der Gemein— 
den u. ſ. w. 

Der Konſumverein verſucht überall zunächſt die Han- 
delsprofite zu beſeitigen. Der Handel iſt die erſte ökono— 
miſche Thätigkeit, die das Vermögen als Kapital, d. h. zur 
Erzielung von Profit verwendet. Und er ſchöpft bis auf 
unſere Tage überall in der Volkswirtſchaft den Rahm ab, 
obwohl er die Güter nur bewegt und nicht erarbeitet, wie 
Landwirtſchaft, Bergbau, Induſtrie. Sein Gewinn iſt da— 
her der auffälligſte und deſſen Berechtigung wird am ehe— 
ſten angezweifelt, beſonders beim ſog. Detailhandel, der für 
die geringfügige Kunſt, Waren in größeren Portionen zu 
kaufen und dann in kleineren an die Konſumenten zu ver— 
teilen, von dieſen einen hohen Tribut erpreßt. Sowie die 
Konſumenten auf den Gedanken kommen, ſelbſt die nötigen 


Organe für dieſe einfache Thätigkeit aufzuſtellen und ge— 
mäß ihrer Arbeit zu bezahlen, iſt für derartigen Gewinn 
kein Grund und Platz mehr da. Man braucht keine ſol— 
chen Vermittler mehr, die Zuteilung der Güter iſt keine 
Unternehmung mehr, es werden damit keine „Geſchäfte“, 
d. h. Profite gemacht, ſo wenig wie von den Juſtizbeamten 
mit der Rechtspflege. Der Warenausteiler arbeitet nicht 
für eigene Rechnung, ſondern für die, welche die Waren 
brauchen, und dieſe vergüten ſeine Mühewaltung nach der 
Norm des Arbeitslohnes. 

Damit fängt der Konſumverein an, aber damit hört 
er nicht auf. Sein Prinzip ſteckt in ihm und wirkt natur— 
notwendig weiter, es zieht ſeine immanenten Konſequenzen, 
auch wenn er ſich derſelben nicht immer deutlich bewußt 
iſt. An die Austeilung der Güter, welche die Handels— 
unternehmung zurück drängt, ſchließt ſich überall, wo 
der Konſumverein gedeiht, nach und nach die Produktion 
derſelben, welche die Induſtrieunternehmung, d. h. das 
Profitmachen vermittels der Fabrikation, einſchränkt. An 
die Stelle des Unternehmers tritt auch hier der ſalarierte 
und kontrollierte Beamte, ganz wie in der Aktiengeſellſchaft 
und doch ganz anders. Denn bei der Aktiengeſellſchaft ſtecken 
die Aktionäre den Profit, zu deſſen Entſtehung ſie nichts 
beigetragen haben, in ihre Taſchen. Beim Konſumverein 
aber wird gar kein Profit gemacht, ſondern, was man 
etwa vorſichtshalber auf die eigenen Koſtenpreiſe geſchlagen, 
den Konſumenten als eine Auslage, die ſich als unnötig 
erwieſen hat, zurückerſtattet oder ſonſt irgendwie nach ihrem 
Sinne zu ihrem Nutzen verwendet. 

Stellt man ſich dieſes Prinzip vollſtändig durchgeführt 
vor, ſo daß die ganze Produktion, ſoweit ſie dazu taugt, 
d. h. ſoweit ſie heutzutage in Form der Unternehmung 
betrieben werden kann, und der ganze Umlauf der Güter 
einheitlich in den Händen organiſch verbundener, vom 
gleichen Geiſt beherrſchter, nach denſelben Grundſätzen und 
zum ſelben Zweck zuſammenwirkender Konſumgenoſſen— 
ſchaften wäre, ſo gäbe es ſchließlich keine Art von Rente 
mehr, ſondern nur Arbeitsverdienſt (und Penſion oder 


166 


irgend welche Verſorgung für Arbeitsunfähige) und das 
anze Produkt der Geſellſchaft (abgesehen von rein indivi⸗ 
delle Arbeit, wie z. B. in der Kunſt) würde mithin ver- 
teilt je nach dem Lohne, welchen die Einzelnen für ihre 
Leiſtungen im Dienſte der Genoſſenſchaften bezögen. 

O0 dieſe Zeit je kommen wird, das wiſſen wir nicht; 
wir haben nur verſucht, die letzten Konſequenzen eines 
thatſächlich, wenn auch in ſehr beſchränktem Umfang wirken⸗ 
den Prinzips zu ziehen. Und dieſe wird man zugeben 
müſſen, auch wenn man mit dem Prinzip gar nicht ein— 
verſtanden iſt. 

Heutzutage ſteht die unendliche Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder der Konſumvereine nicht im Dienſte derſelben, der 
Konſumverein bietet ihnen kein Einkommen, ſondern be— 
wirkt nur, daß fie ihr anderswoher bezogenes Einkommen 
beſſer verwerten können, mit andern Worten, daß ſie mit 
ihrem Gelde ihre Bedürfniſſe beſſer und reichlicher befrie— 
digen können, als bei der auf Profit abzielenden Unter— 
nehmung. Ihr Erwerb iſt noch nicht organiſiert, ſondern nur 
ihr Verbrauch, und auch dieſer nur zum Teil. Mit dem 
Erwerb ſtehen ſie mitten im Syſtem des Profitmachens 
und müſſen ſich damit abfinden, ſo gut es geht. 

Der Konſumverein, eine unzweifelhaft humanitäre In— 
ſtitution, welche das Wohl der möglichſt großen Maſſe be— 
zweckt, hat nun gewiß ein Intereſſe daran, daß ſeine Mit⸗ 
glieder ein möglichſt großes Einkommen beziehen. Er iſt 
aber ſeiner Natur nach nicht exkluſiv und darum nicht eng— 
herzig, er wird allen Menſchen eine günſtige materielle 
Lage wünſchen, vor allem den Volksgenoſſen, dem eigenen 
Vaterlande. Es iſt kein Grund vorhanden, warum er nicht 
patriotiſch ſein ſollte, ſo gut als irgend Jemand, aber ſein 
Patriotismus wird, wenn er ſeinem innerſten Weſen treu 
bleiben will, welches ein ethiſches iſt und zu ſeiner glück— 
lichen Entfaltung ein erhebliches Maß von Ethik auch bei 
ſeinen Organen vorausſetzt, natürliche Schranken finden 
an den Geſetzen einer allgemeinen, für alle Menſchen be— 
rechneten Moral, im Widerſpruch mit welcher er ſelbſt nicht 
gedeihen kann. Er wird alſo Unrecht und Schädigung, 
die ſeinem Vaterland von außen her drohen, mit aller Ent— 
ſchiedenheit abwehren wollen, aber nicht dazu mithelfen, 
dem fremden Land und Volk Unrecht und Schädigung zuzu— 
fügen, blos damit das eigene etwelchen Gewinn mache. 
In zweifelhaften Fällen, oder wo die Moral nichts mit 
der Sache zu thun hat, wird er ſich ſelbſtverſtändlich ſtets 
auf die Seite des Vaterlandes ſtellen. 

Andererſeits aber muß er ebenfalls, nach ſeinem innerſten 
Prinzip, ſtets diejenige Wirtſchaftspolitik befolgen, welche 
die Tendenz hat, das Einkommen aus Arbeit relativ, im 
Verhältnis zum Renteneinkommen, zu ſteigern. 

Dies gilt jedoch nur vom allgemeinen Konſumverein, 
d. h. von demjenigen, der für alle jene Klaſſen und Stufen 
der Bevölkerung da iſt, die im Weſentlichen vom Ertrag 
ihrer Arbeit leben, mögen auch Einzelne nebenbei in irgend 
einer Form etwas Rente beziehen. Hieher gehören, wie 
jeder Einſichtige zugeben wird, heutzutage auch die großen 
Maſſen der Bauern und ſelbſtändigen Handwerker, bejon- 
ders erſtere. Denn die Rente ihres Beſitzes fällt zum 
größten Teil (oft ſogar mehr als die ganze Rente) in 
die Hände anderer Leute, vor allem der Hypotheken— 
gläubiger. Bilden jedoch ſolche Klaſſen eigene Konſum⸗ 
vereine für ſich allein, dann werden dieſe, wo ſie ſich an 
der Wirtſchaftspolitik beteiligen, faſt naturnotwendig der 
ökonomiſchen Sinnestäuſchung unterliegen, die ihnen ihren 
Beſitz als die Hauptſache, die Arbeit als Nebenſache vor- 
ſpiegelt, und nach Erhöhung derjenigen Art von Rente 
ſtreben, welche gerade ihrem Beſitz zufallen ſollte. Aller— 
dings werden fie damit nichts erreichen als die Bereiche⸗ 
rung derjenigen, denen der ſteigende Wert ihres Beſitzes 
in Geſtalt wachſender Hypothekenforderungen und Zinſen 
zufällt. Ob dieſe Illuſion je weichen wird, wiſſen wir 
nicht. So lange ſie waltet, herrſchen in der Politik jolcher 
Vereine zweifellos Beſitzesintereſſen. 


Dies wird um ſo mehr der Fall ſein bei denjenigen 
Klaſſen der Geſellſchaft, die offenbar und weſentlich vom 
Renteneinkommen leben. Dieſe können natürlich nicht ernſt⸗ 
haft die Rente bekämpfen, ſondern höchſtens eine beſtimmte 
Sorte derſelben, welche ihre eigene mindert. Aus Gier 
nach Rente befehden ſie die Rente. Darin liegt im Grunde 
genommen ein Widerſpruch, über den ſich allerdings der 
Egoismus, die Erwerbsluſt leicht hinwegſetzt, doch nie ohne 
ſchließliche Gefahr für die eigenen Intereſſen. Wie ſoll der- 
jenige, der ſelbſt von der Rente lebt und nach immer grö— 
ßerer Rente ſtrebt, den Anderen mit Recht bekämpfen, der 
es ebenſo macht? Darf der Profitmacher gegen den Profit 
zu Felde ziehen? Gewiß geſchieht das ſehr häufig, ſo gut 
wie ein Menſch, der mit brennender Gier nach Eigentum 
ſtrebt und, was er beſitzt, ſelbſt mit ſeinem Blute zu ver— 
teidigen bereit iſt, gar wohl ſtehlen kann. Ganz allgemein 
aber werden diejenigen, welche Profit machen und Profit 
lieben, alle jene als Feinde anſehen, welche den Profit 
überhaupt bekämpfen und beſchränken, und darum werden 
ſie, auch wenn ſie unter einander im Uebrigen ſehr uneins 
ſind, doch einträchtig gegen die Konſumvereine wettern, es 
ſei denn, daß dieſe noch nicht bis an ihre Intereſſenſphäre 
heranreichen. 


Die Preſſe und die Proteſtverſammlung der 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter. 


Unſere Proteſtkundgebung in Zürich hat in der ſchweizer— 
iſchen Preſſe im großen und ganzen einen ſympatiſchen 
Wiederhall gefunden. Wir können die ſchweizeriſchen Zeit— 
ungen, je nach ihrer Stellungnahme zur Proteſtverſammlung 
in drei Kategorien einteilen: erſtens in ſolche, die ſich mit 
Entſchiedenheit auf Seite der Genoſſenſchafter ſtellten; 
zweitens in ſolche, die objektiv referierten und mehr eine 
abwartende Haltung beobachten und drittens in ſolche, die 
ihrem Mißmut gegen das Genoſſenſchaftsweſen auch bei 
dieſem Anlaß offen Ausdruck verliehen haben. 

Selbſt den Blättern der letztern Kategorie können wir 
wegen ihrer Kritik, wenn auch teilweiſe unverſtändige und 
gehäſſige Bemerkungen mit unterlaufen ſind, nicht gram 
ſein; denn wenn uns die Blätter, die unſern Beſtrebungen 
mit offener Sympathie entgegenkommen, uns durch ihren 
Beifall erfreuen und die Vertreter der zweiten Kategorie 
mit ihrer Objektivität und Unentſchloſſenheit nach der 
einen oder andern Seite hin, uns einen mächtigen Anſporn 
geben, ſie zu belehren und zu überzeugen, ſo geben uns 
die Tagesblätter der dritten Kategorie durch ihre Kritik 
die ſchönſte Gelegenheit ihre in's Feld geführten Gründe 
und Gründlein vor aller Welt zu widerlegen und die hohe 
Idee des Genoſſenſchaftsweſens von neuem zu entwickeln. 
Wenn wir damit bei manchem hartgeſottenen Gegner nicht 
hoffen dürfen, Erfolg zu haben und ihn zu belehren, ſo 
ſind es doch gerade dieſe Gegner, die durch ihre Befehdung 
des Genoſſenſchaftsweſens manchen denkenden Mann auf 
dieſe Zeit- und Tagesfrage aufmerkſam machen und ihn 
unfreiwillig jo der Genoſſenſchaft zuführen. Was uns 
vielleicht nicht gelungen wäre, nämlich die Thatſache der großen 
Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens, ſowie den Vor— 
ſtoß der oberſten Landesbehörde gegen die Genoſſenſchaften 
durch Maßregelung der Bundesbeamten und die weitere 
Thatſache des Eintretens der ſchweizerichen Genoſſenſchafter 
für eine loyale und liberale Auslegung der verfaſſungsmäßig 
garantierten Vereinsfreiheit allen Bürgern und ſelbſt den 
Bundesbeamten gegenüber, in die weiteſten Volkskreiſe 
hinausgetragen und dem einſamen Bergbewohner wie 
dem ſchnelllebenden Städtebewohner zur Kenntnis zu 
bringen, das iſt unſern Gegnern gelungen. Und dafür 
können wir ihnen nur dankbar ſein! 

Was die genoſſenſchaftsfeindlichen Zeitungen einwenden, 
iſt nicht im Stande, der genoſſenſchaftlichen Idee auch nur 
einen Deut zu ſchaden. Recht kleinlich aber iſt es, wenn 


man auf gewiſſer Seite verſuchte, die Mitgliederzahl der Pro- 
teſtverſammlung in Zürich zu bemängeln und die Behauptung 
aufzuſtellen beliebte, der Großteil der Mitglieder der Konſum— 
vereine ſei mit den Beſchlüſſen der Delegierten nicht ein— 
verſtanden. Solche durch nichts gerechtfertigte Bemängel- 
ungen können ſchließlich in ebenſo grundloſer Weiſe gegen 
alle repräſentativen Körperſchaften und Veranſtaltungen 
erhoben werden! 

Am abfälligſten haben ſich in ihren Beurteilungen 
der Zürcher Proteſtverſammlung die „Basler Nachrichten“ 
und die „Oſtſchweiz“ geäußert. Wie die genoſſenſchaftlichen 
Verbände und der ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbund den 
Beweis erbringen, daß die Anhänger der verſchiedenen 
politiſchen und konfeſſionellen Richtungen auf dem wirt— 
ſchaftlichen Gebiete friedlich und einträchtig zuſammenwirken 
können, ſo beweiſt uns umgekehrt das zuſammengehen der 
in Politik und Religion freiſinnigen „Basler Nachrichten“ 
mit deren Antipoden, der „Oſtſchweiz“, daß die wirt— 
ſchaftlich Reaktionären im Kampfe gegen die Genoſſen— 
ſchaften ihre Zuſammengehörigkeit und Verwandtſchaft zu 
erkennen geben müſſen. 

Die Motive des Bundesrats zu ſeinem Beſchluſſe, der 
die Veranlaſſung zur Proteſtverſammlung gab, wurden 
von keinem der Redner wert erachtet, widerlegt zu werden. 
Dieſe Motive bedurften wirklich keiner ernſthaften Wider— 
legung; denn die verdächtigenden Unterſchiebungen, die der 
ſchweizeriſche Bundesrat den eidgenöſſiſchen Beamten und 
Angeſtellten in denſelben machte, ſind durchaus unbegründet 
und das Mittel, das er gegen die eingebildete Pflichten— 
kolliſion angewendet hat, untauglich und zwecklos. Von 
dieſer Einſicht ſtillſchweigend ausgehend, haben die Redner 
an der Proteſtverſammlung das vorwürfige Thema von zwei 
großen Geſichtspunkten aus behandelt, nämlich vom Stand— 
punkt der volkswirſchaftlichen Bedeutung der Genoſſen— 
ſchaften und vom Standpunkt der Vereinsfreiheit aus. 
Auf dieſen Gebieten ihre Schlachten zu ſchlagen, haben 
die gegneriſchen Zeitungen wohlweislich unterlaſſen; ihre 
Argumentation beſchränkt ſich im Weſentlichen darauf, die 
unhaltbare bundesrätliche Motivierung aufrecht zu erhalten. 
Nur ganz wenige ſchweizeriſche Tagesblätter haben es 
über's Herz gebracht, das Prinzip der Selbſthülfe, mit 
dem die Genoſſenſchafter nun einmal Ernſt machen, und die 
Vereinsfreiheit anzutaſten. Und für die, die es gewagt 
haben, iſt es ein gefährlich Unternehmen, das ſich rächen 
wird! 

Was die Gegner des Genoſſenſchaftsweſens am meiſten 
ſtutzig gemacht hat, das iſt das an der Zürcher Proteſt— 
verſammlung zu Tage getretene einmütige Zuſammengehen 
der Bauern, Arbeiter und Bundesbeamten. Man hätte 
lieber die Socialdemokratie und die Bureaukratie gegen die 
Bauern ausſpielen geſehen, allein die Erkenntnis der 
gemeinſamen Konſumentenintereſſen iſt bereits 
größer und ſtärker als der Lockruf der Parteiparole! 
Die Parteipolitik iſt jchon heute nicht mehr im Stande, die 
Ketten der Konſumenten zu durchbrechen. Und warum 
ſollen die Bauern und Arbeiter als Träger der Konſumen— 
tenidee nicht für ein Recht der ſtaatlichen Beamten gegen— 
über Eingriffen der höhern Beamten eintreten? Es iſt 
nicht > des Bundesrates, den übrigen Beamten und 
Angeſtellten des Bundes hineinzuregieren in die Art und 
Weiſe der Verwendung des verdienten Gehalts. 

Die Genoſſenſchaften ſind unpolitiſch, politiſch farblos. 
Sie betreten das politiſche Gebiet nur, wenn man ſie von 
oben dazu drängt. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat nun 
durch ſeine Maßregelung der eidgenöſſiſchen Beamten Stel— 
lung gegen ſie genommen. Die Genoſſenſchaften nehmen 
den Kampf auf. Sie ſind in der Lage, denſelben zu führen; 
denn kein goldenes Subventionskettelein feſſelt ſie an die 
Behörden. Und ſie werden dieſen Kampf ſiegreich zu Ende 


führen; dafür bürgt uns die ernſte, entſchloſſene Haltung 
der Zürcher Proteſt 


tverſammlung und unſere gute Sache! 
B. 


Kritiſche Zeiten. 


| In einer der letzten Nrn. der 
Schweizer Bäcker- und Conditorenzeitung fanden wir einen 
Artikel, der folgendermaßen beginnt: 

5 „Wir leben in einer kritiſchen Zeit. 
ihre Schwere und insbeſondere jeder Gewerbetreibende 


Jedermann fühlt 


empfindet ſie am eigenen Leibe. Die traurige Thatſache, 
daß eine ähnliche geſchäftliche Stockung, wie fie jetzt ſchon 
ſeit geraumer Zeit vorhält, noch nicht da war, bedarf wohl 
nicht erſt einer Beſtätigung, denn jeder erfahrene und 
routinierte Geſchäftsmann weiß das, und überall kennt 
man die Not, die unſer induſtrielles und gewerbliches 
Leben vollends beherrſcht. Klagen, nichts als Klagen! 

Iſt es da zu verwundern, daß auch die Bäcker den 
Rückgang ihres Gewerbes konſtatieren müſſen? Was gibt 
es denn, was deutlicher dafür ſpricht, als die Thatſache 
des Rückganges des Konjums? Der Uneingeweihte wird 
vielleicht erſtaunt fragen: „Wie iſt denn das möglich? 
Brot muß doch Jeder eſſen!“ Und doch — der Konſum 
hat ſich auch in dieſem Artikel bedeutend verringert. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der geringere Abſatz an Brot 
und Gebäck ſeine Begründung in dem wirtſchaftlichen 
Niedergang, in den allgemein ungünſtigen Verhältniſſen 
hat. Die große Mehrheit kämpft ja doch einen ſchweren 
Kampf um ihre Exiſtenz, und wie viel Tauſende müſſen 
ſich buchſtäblich den Biſſen vom Munde abſparen! 
Daß es auch noch Leute giebt, die gut leben können, iſt 
ja klar. Aber ebenſo klar iſt es, daß die weitaus 
größere Menge mühſelig um ihr Daſein kämpft, 
daß dieſer Kampf ausſichtslos iſt, und daß es 
7 giebt, die ihr Leben in kläglicher Weiſe 
riſten.“ 

Die Schweizer Bäckerzeitung hat mit dieſen Worten 
ſicher die wirtſchaftliche Lage, in der ſich große Schichten 
unſeres Volkes befinden, recht zutreffend geſchildert. Aber 
denkt ſie auch an die Folgerungen, an die ſozialen Pflichten, 
die ſich daraus für Jedermann ergeben. Iſt es unter 
ſolchen Verhältniſſen nicht vollkommen in der Ordnung, 
daß die Tauſende, die mühſelig um ihr Daſein kämpfen 
und ihr Leben in kläglicher Weiſe friſten, den Weg der 
Selbſthilfe beſchreiten, ſich zur billigen Beſchaffung von 
Brot und anderen Lebensmitteln vereinigen? Oder ſähe 
man es lieber, wenn ſie alleſamt ſich als Bettler an die 
Armenanſtalten wendeten? Muß nicht jeder mithelfen 
zur Gründung und Förderung von Genoſſenſchaften, 
die durch ihre Wirkſamkeit dazu beitragen, daß viele 
arme Leute der traurigen Notwendigkeit überhoben wer- 
den, ſich buchſtäblich den Biſſen vom Munde abzuſparen? 
Und iſt es nicht ſchlecht und unverzeihlich, wenn verſucht 
wird, derartige Genoſſenſchaften in Mißkredit zu bringen, 
ſie zu beſchimpfen und zu befehden, bloß weil ſie den 
eigenen Geldbeutel nicht mehr ſo voll werden laſſen, wie 
man es gerne ſähe? Wer anerkennt, daß in weiten 
Kreiſen des Volkes eine Notlage vorhanden iſt, hat kein 
ehen mehr, gegen die Konſumgenoſſenſchaften zu Felde zu 
ziehen. 

Brotpreiſe und Bäckerprofit. Vor einigen Monaten 
hat Herr Polizeidirektor Zuppinger in St. Gallen, der 
ſchon früher ſehr wertvolle und intereſſante Unterſuchungen 
über die Lebensmittelpreiſe veröffentlichte, eine neue Arbeit 
erſcheinen laſſen, die ſich mit den Brotpreiſen in 20 St. 
Galliſchen Gemeinden während des Jahres 1898 beſchäftigt. 
Herr Zuppinger ermittelte durch ſeine Nachforſchungen, 
daß, obwohl die Getreide- und Mehlpreiſe überall ſo ziemlich 
die gleichen ſeien, doch die Brotpreiſe ſehr ſtark von ein⸗ 
ander abwichen. Zu dieſer auffallenden Thatſache bemerkt 
Herr Z. wörtlich: „Wenn zu einheitlichen Getreidepreiſen 
ein einheitliches oder annähernd einheitliches Benefize der 
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Müller und Bäcker käme, ſo könnten ſo erhebliche Preis— 
differenzen, wie ſie ſich in der Zuſammenſtellung zeigen, 
nicht zu Tage treten, obwohl durch die Transportkoſten 
von Getreide und Mehl, die Mietverhältniſſe ꝛc. gewiſſe 
Unterſchiede bedingt ſind. Es iſt aber beachtenswert, daß 
wenn wir von St. Gallen mit ſeinen abnorm hoch ge— 
ſchraubten Preiſen für alle Lebensbedürfniſſe abſehen, die 
Preiſe des Brotes gerade in den Gemeinden, welche über 
die beſten Verkehrsverhältniſſe verfügen und in nächſter 
Nähe großer Mühlwerke liegen, am höchſten ſtehen. Im 
Hinblick auf dieſe Thatſache muß man ſich in der 
That nicht wundern, wenn Konſumbäckereien ge— 
gründet werden, um der ungerechtfertigten Ver— 
teuerung dieſes wichtigſten aller Lebensmittel 
entgegenzutreten.“ 

Hier konſtatiert alſo ein unſerer Bewegung völlig 
fernſtehender, aber doch objektiv urteilender Mann, daß 
den Konſumenten durch die Provitſucht der Bäcker oft das 
wichtigſte aller Lebensmittel in ungerechtfertigter Weiſe ver— 
tenert wird. Wer kann angeſichts ſolcher Thatſachen noch die 
Behauptung aufſtellen, daß die Selbſthilfe der Konſumenten, 
die Genoſſenſchaftsbewegung unberechtigt ſei? 

Mittelſtandspolitik im deutſchen Reichstag. Bekanntlich 
ſind auch in Deutſchland die Mittelſtandspolitiker eifrig 
an der Arbeit, die Gewerbegeſetzgebung in ihrem Sinne 
rückwärts zu revidieren. So hatten ſie denn auch jüngſt 
an den Reichstag eine Anzahl Petitionen gelangen laſſen, 
die auf Einſchränkung der Konſumvereine und des Hauſier— 
handels, ſowie auf Reviſion des Nahrungsmittelgeſetzes 
abzielten. Der Reichstag fackelte aber nicht lange, ſondern 
ging „über die ſorgfältig ausgearbeiteten Petitionen zur 
Tagesordnung über“. Melancholiſch bemerkt dazu nun 
die Kolonialwarenzeitung, das Organ der deutſchen 
Krämerzunft: „Wir haben alſo wieder einmal für den 
Reichspapierkorb gearbeitet“. In der Schweiz wäre 
das den Leuten nicht paſſiert, da weht der Wind heut— 
zutage ſolche Petitionen nicht in den Beer eh jondern 
zu ernſthafter Behandlung in die Amtsſtube eines Bundesrats. 

Nordamerikaniſche Schuhwarenläden in Europa. Wir 
leſen in dem Wiener Handelsmuſeum folgende intereſſante 
Notiz: „In amerikaniſchen Zeitungen wird darauf hinge— 
wieſen, daß den häufigen Ermahnungen der nordamerika— 
niſchen Konſuln in Europa und beſonders in Deutſchland 
endlich Folge geleiſtet wurde, die amerikaniſchen Schuh— 
fabrikanten mögen ihren Abſatz in dieſen Ländern durch 
Errichtung von Schuhwarenläden ſicherſtellen. Eine Firma 
in Newark (New-Jerſey) hat bereits in Berlin einen Laden 
eröffnet, in welchem nur amerikaniſche Schuhwaren zum 
Verkaufe gelangen werden. Dies ſoll aber nur den Anfang 
einer größeren Aktion darſtellen. In nicht weniger 
als dreizehn verſchiedenen Städten ſollen Läden eingerichtet 
werden. Unter den Städten, in welchen bereits gut gele— 
gene Plätze für dieſen Zweck auserwählt wurden, ſind ge— 
nannt: Hamburg, Frankfurt, Dresden, Leipzig und auch 
Wien. Es wurden bereits Verträge mit tüchtigen ameri— 
kaniſchen Verkäufern geſchloſſen, welche die Leitung dieſer 
Schuhwarenläden übernehmen werden.“ 

Was ſagen unſere ſchweizeriſchen Schuhwarenfabrikanten 
dazu? Sehen ſie nun nicht auch die Zeit mit Rieſenſchritten 
heranrücken, wo in Erfüllung gehen wird, was ihnen in 
der Denkſchrift unſeres Verbands vor 3 Jahren prophezeit 
wurde? Die Zeit kommt, wo nicht mehr die Konſum— 
vereine ſie, ſondern ſie die Konſumvereine nötig haben, 
um ſich den heimiſchen Markt zu erhalten. 

Wie lange wird noch protziger kapitaliſtiſcher Dünkel 
und kurzſichtige Befehdung der Konſumvereine uns im 
Wege ſtehen bei unſerer Arbeit für die nationalen Inter— 
eſſen der ſchweizer. Volkswirtſchaft. 

Theekonſum. Nach einem Bericht der Londoner 
Handelskammer beſitzt England von allen Ländern den 
größten Theekonſum. Es wurde berechnet, daß auf den 
Kopf der Bevölkerung per Jahr rund 6 Pfund Thee kommen. 


Selbſt in Rußland und in den Vereinigten Staaten, wo auch 
ſehr viel Thee getrunken wird, beträgt der Verbrauch weniger 
als ein Pfund pro Kopf jährlich, in Frankreich ein halbes 
Pfund und in Deutſchland wenig mehr als ein Zehntel. 
Von den in England 1899 konſumierten 242 Millionen 
Pfund Thee wurden im Jahre ungefähr 13 Millionen 
Pfund durch das Theedepartement der engliſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft vermittelt, womit konſtatiert iſt, daß 
bereits über 5% des geſammten Theekonſums genoſſen— 
ſchaftlich organiſiert iſt. Es iſt auch ſchon von der Leitung 
der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft der Gedanke erwogen 
worden, in Indien eigene Theeplantagen zu erwerben und 
auf Rechnung der organiſierten Konſumenten zu betreiben. 


Aus unſerer Bewegung. — 


. —— he he ae ade ae he ae he ae ae he he we 


Konferenz des J. Kreiſes. Der Vorort Frauenfeld 
erläßt folgende Bekanntmachung: 

Wir laden hiermit die unſerm Kreiſe zugetheilten 
Verbandsvereine auf 

Sonntag den 5. Mai 1901, nachmittags 1¼ Uhr 

ins Hotel Bahnhof, Frauenfeld 

zu einer Verſammlung ein und erwarten gerne vollzählige 
Vertretung. 

Traktanden: Beſtimmung des Vorortes, Wahlen. Ge— 
meinſamer Wareneinkauf. Mittheilungen und Diverſes. 

Herr Meyrin iſt diesmal im Falle eine reichhaltige 
Muſter-Kollektion vorzuführen und iſt zu Aufträgen die 
beſte Gelegenheit, weßhalb wir bitten, die Einkäufer mit 
Vollmacht zu Beſtellungen abzuordnen. 


Aargau. (K.-Korr.) Auch der Konſumverein Aarau 
ſcheint nach und nach auf einen grünen Zweig zu kommen. 
Aarauer Blätter berichten, daß die Generalverſammlung 
am 14. April ſtattfand und der Jahresbericht und die 
Jahresrechnung ohne Bemerkung genehmigt wurden. 

„Der erfreuliche Fortſchritt dieſes Inſtituts, welcher 
in den zwei letzten Jahren zu verzeichnen iſt, iſt eine 
Genugthuung für den Konſumverein, der das Prinzip 
im Auge hat, nur erſtklaſſige Waren zu den billigſten 
Preiſen an die Konſumenten abzugeben. Die Verſammlung 
beſchloß, an die Mitglieder pro 1900 eine Dividende von 
6% auszurichten. Auch Nichtmitglieder erhalten für das 
Jahr 1901 4% Rückvergütung für bezogene Waren.“ 

Es geht langſam aber ſicher vorwärts, wie das ja 
auch in Baden der Fall war. Hoffentlich kommt die 
Aarauer Arbeiterſchaft immer mehr zu der Einſicht, daß 
es nur in ihrem Intereſſe liegt, wenn ſie dem dortigen 
Konſumverein beitritt und dadurch ſein Gedeihen fördert. 
Aber auch den Vorſtand möchten wir erſuchen, baldmöglichſt 
ſich als neues Glied dem Verband ſchweiz. Konſumvereine 
anzuſchließen. Er kommt da in gute Geſellſchaft! 


Rheineck. (Korreſp.) Konſumverein Rheineck und 
Umgebung. Anläßlich der jüngſt in St. Margrethen 
abgehaltenen Generalverſammlung notierten wir aus dem 
Geſchäftsbericht, daß im Jahre 1900 ſich der Geſamtwaren— 
umſatz belief 


in Rheineck auf Fr. 100,155.98 


„ Walzenhauſen auf „ 67,404.54 
„St. Margrethen auf „ 40,734.25 


zuſammen auf Fr. 208,294.77 

In vorſtehenden Summen iſt der Brotkonſum inbe— 
griffen mit Fr. 42,618.02, derſelbe bildet durchſchnittlich 
ein Fünftel des Umſatzes. 

Von 938 Mitgliedern haben ſich 871 am Warenbezuge 
beteiligt. Als Rückvergütung gelangen rund 18 500 Fr. 
zur Verteilung, was 10%, der Bezüge der Mitglieder 
entſpricht. 


Le congrès de Zurich. 


Nos lecteurs ont lu dans notre dernier numéro le 
eompte-rendu de Passemblée de protestation de Zurich. 
Il nous reste à ajouter à ce compte-rendu quelques mots 
sur aspect general de cette r&union et sur l’effet qu'elle 
a produit en Suisse. 

On avait prevu que la réunion serait tenue dans 
la petite salle de la Tonhalle. II fallut au dernier mo— 
ment abandonner cette idee et ouvrir la grande salle. 
Les 900 places du parterre de cette Salle etaient à peu 
pres toutes oceupees. En outre les galeries étajent gar- 
nies d'un nombreux public. Le nombre total des assis- 
tants atteignait 1200 environ. 

Dans cette assistance on remarquait un grand nombre 
de paysans de la Suisse orientale. Les associations d’em- 
ployes federaux et d’employes des chemins de fer s’e- 
taient fait représenter au grand complet. C'est eux qui 
formaient le gros des delegues. Le publie de Zurich 
étajt nombreux. Le principe de la liberté d’association 
a été affirmé de la maniere la plus digne, la plus calme 
et la plus imposante par une assemblee oü toute la 
Suisse, toutes les classes etaient representees. 

L'interet a done été general et la composition de 
J'assistance parle un langage assez clair pour etre com- 
pris par le conseil fédéral. Les employes federaux ac- 
tuels ou futurs ne veulent pas de la tutelle qu'on pré— 
tend leur imposer. Ils veulent rester ceitoyens suisses 
jouissant de tous leurs droits eonstitutionnels. Ils sont 
soutenus dans cette lutte par un tres grand nombre de 
eitoyens. 

Limpression sur les delegues a été excellente et 
c'est maintenant à eux à repandre cette impression dans 
le public, car, helas! on peut à peine compter sur la 
presse pour cette oeuvre de propagande. La plupart des 
journaux ont indique le chiffre des délégués comme celui 
des assistants. Ils ont publié une simple note ou un 
court compte-rendu plus ou moins incolore. D’autres 
s’indignent des prétentions des cooperateurs et invitent 
le conseil fédéral A la resistance. Froideur ou hostilite, 
voila — à part quelques honorables exceptions — l'atti- 
tude de nos journaux. 

Ceci doit nous etre une indication sur ce que nous 
avons à faire. Nous ne devons compter que sur nous- 
memes pour vainere Pinertie des masses. Il nous faut 
done multiplier nos moyens de propagande et surtout 
repandre notre presse. 

Nous sommes plus forts que nos adversaires ne le 
eroient. Nous avons pour nous la pratique de la coopé— 
ration, c'est à dire Thabitude de Faction concertée, de 
la solidarité, du self-help et les ressources que peuvent 
fournir des établissements économiques aussi etendus et 
aussi importants que les nötres. 

Nous traverserons des temps diffieiles, mais nous 
savons aussi sur quoi nous pouvons compter. Comme 
Cromwell le recommandait à ses soldats, nous tenons 
notre poudre seche. Les bonnes causes, les causes nobles, 
celles qui developpent non les mauvais eötes de la na- 
ture humaine, mais ses bons cötes, finissent toujours 
par triompher. 


Le mouvement cooperatif en Suisse. 


Gerlafingen (Oe année) a distribué 159,000 frs. de 
marchandises, avee un excédant net de 22,000 frs. La 
société possöde un immeuble de 30,000 frs. et des 


réserves au montant de 25,000 frs. Elle restitue à ses 
membres 15 ° et aux acheteurs non membres 7½ %. 
Elle a donné 300 frs. dans des buts d'utilité publique. 

Cette société a eu une bonne idee destinée à ré— 
pandre de saines idées cooperatrices, c'est de profiter de 
l'assemblee générale pour donner une conference interes- 
sante aux membres. 

Rüti-Tann réunit 300 membres sur 500 à l’assem- 
blée generale. Cela prouve l’interet qu'ils prennent à 
leur société. Elle a distribué pour 138,000 frs. de mar- 
chandises pendant le dernier semestre. Excédäant: 15,000 
frs. Restitution: 12 %. Depöts des membres: 85,000 frs. 

Wipkingen (1 2 année) voit le nombre de ses mem- 
bres augmenter de 28 personnes; elle en compte actu- 
ellement 610. La société a distribu& 218,000 frs. de 
marchandises, donnant un excedant de 18,000 frs. et 
permettant une ristourne de 9%. 

La société a acheté dans l’Entlebuch toute une 
cave de fromages. Elle s’en est bien trouvee; elle recom- 
mande ce procédé aux coopératives en leur conseillant 
de s’assoeier, si une seule est trop faible pour un achat 
de cette importance. 

Ayant besoin de vins d’Espagne, elle s'est adressée 
ä plusieurs marchands de gros et a l’Union. Un examen 
attentif des échantillons et des offres a prouve que 
Union battait tous ses concurrents tant au point de 
vue du prix qu'à celui de la qualité. — (Ce n’est pas 
etonnant, puisque le bureau central est une cooperative 
qui ne recherche pas le luere! 

Langnau a bouel& les comptes de sa premiere année. 
80 membres. 18,000 frs. de distribution, 1800 d’exee- 
dant, une restitution de 7% et 360 frs. au fonds de 
röserve, tels sont les résultats encourageants de ce pre- 
mier exercice. 

Roggwyl nien est qu'à son second anniversaire. Cette 
Société indique une distribution de 29,000 frs., en aug- 
mentation de 3500 sur l’exereice précédent, un excé— 
dant de 1700 frs. et une ristourne de 4%. 71 membres. 

Schaffhouse donne un franc à chacun de ses mem— 
bres abonne à notre organe. Cette mesure a deeide 64 
membres ä s’abonner sur le champ. Ene proposition de 
deelarer notre journal obligatoire a été renvoyée au 
comité pour avis préalable. 

La Rhätia, la coopérative des employes du chemin 
de fer rhetien, a clos son 5"° exereice. 215 membres, 
59.000 frs. de distribution, ristourne de 4%. Le fonds 
de röserve atteint 4000 frs. 

Wettingen-Kloster a distribue 139,000 frs. de mar- 
chandises et 26,000 frs. de pain. Le fonds de reserve 
figure au bilan pour 20,000 frs. 


Trois nouvelles cooperatives vont se fonder: a Rüthi 
dans le Rheinthal, à Sonceboz et à Welschenrohr (So- 
leure). Dans ce dernier endroit la création a été deeidee 
apres une conference de M. Jäggi, notre réviseur. L’as- 
semblee comprenait surtout des ouvriers d’horlogerie et 
des agrieulteurs. 

Les anti-consum font aussi partie de notre mouve- 
ment. Bienne vient de suivre le glorieux exemple de 
Bale. C'est d’ailleurs le pourfendeur de la consomma- 
tion à Bale. M. Fischer, qui a provoqué cette fondation. 
Les detaillants se sont bravement réunis sous le man- 
teau de la cheminée et ont delibere dans le plus pro- 
fond secret. Un journal a enfin eu le privilege de re- 
produire le diseours de M. Fischer. II ne nous dit rien 
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de neuf. Remarquons-y seulement les regrets exprimes Boucheries coop£ratives. 
au sujet du petit nombre de maisons bäloises qui se 
sont rattachées au mouvement. II y en a 300. C'est 
plutöt maigre. C'est avec la plus grande curiosite que 
nous attendons le premier compte-rendu annuel. 


Les expériences faites en Suisse dans la boucherie 
mont pas été toujours heureuses. Il n'est pas necessaire 
qu'il en soit toujours ainsi. Preuve en soit les bons 
résultats d'une boucherie coopérative hollandaise celle 
de la Haye. Nous trouvons son rapport dans organe 
de la cooperation de ce pays „Ons Belang“, journal ré— 
dige par le prof. Slotemaker. 

Le nombre des membres de cette association était 
au premier janvier 1900 de 1085 ayant versé un capital 
de 57,901 frs. Au premier janvier 1901, ces chiffres 
s’elevaient à 1117 membres et à 60,234 frs. L'associa- 
tion a achete en 1900 pour 385,633 frs. de bétail (1899; 


Des chiffres. 


Voiei les résultats de la statistique des cooperatives 
de consommation en Suisse pour 1899 et pour 1900. 
‘es chiffres sont des données exactes, obtenues directe— 
ment des societes en question et non des &valuations. 
On doit les considerer comme rigoureusement exacts. 


1899 1900 

Nombre des coopératives de consommation 337 347 | 353,808 frs.). La vente s’est élevée en 1900 à 462,294 
Sont associations 272 287 | (1899: 440,307). La société restitue à ses membres 9% 
Sont sociétés par action 65 60 | de leurs achats. Elle a enfin achevé de rembourser la 
Nombre des membres 117,594 124,536 | dette hypothecaire de 42,000 frs., contractée en 1894 
Nombre des locaux de vente — 856 pour la construction de ses locaux. 

Nombre des communes avec locaux de vente — 505 

Valeur des marchandises distribuées frs. 45,906,135 frs.50,205,860 2 

Fortune des coopératives „ 4,633,803 „ 4,728,833 Pensee. 

Moyenne de la distribution par membre „ 390 „ 403 II faut toujours repeter la vi parce qu'on pre- 
Moyenne de la distribution par local de vente * 58,651 

Moyenne des membres par local — „ 145 


chera toujours autour de nous Lee. we 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


milgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course BASEL, den 26. April 1901. Cours de Bourse 
Paris ; Anvers | Hamburg 0 _ New-York Chicago 0 an 
disp. | livr. disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 


Roh-Zucker — Sucre brut — — fest — ferme 


Cafés, Santos good average steigend — en hausse 


Schweinefett — Saindoux . 8.20 | 8.07 | steigend — en hausse 


Petroleum — Pätrole . — — [im Abschlag — en 
baisse 
Mehl — Farine . . 2 \ 
* — ferme 
Weizen — Froment 18% 19.50 — 17 — — — 179 78% | 721/ 72% 


Original- Notierungen Cours de premiere main 
— —— — — — — — — — — — ſ— 


. j Lieferung 135 Bemerkungen 
disp onibel a livrer Conditionen Observations 


Zucker — Sucres: Frankenthal 29°/ 


C. Z. R. 27½ 27¼ 

. 27 27¼ Brodbasis 

U. O. Z. 9 — — Fabrikkonditionen 

andere österr. Marken 26°/i 27 51 A fest — ferme 

dase de pains 

Sar 29 29 conditions des raffineries 

Lebaudy 29½ 29½ 

St-Louis 28 28 

Sommier 28°/4 28/8 
Oele — Huiles: Sesame. cr 74 74 Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
Petrol: Be | Jan./März 15. 40 15.60 Amen franco Basel im Abschlag — en 

ussisches Nobel 14. 50 14.50 Cisternen franco Buchs baisse 
Gries — Semoule: Marseille 25 24 Basis SSSE ab Marseille fest — ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 104% — 
Reine Marken — Marques pures 105—107 — n steigend en hause 

Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 41—46 — ab Hävre 


Santos grun erlesen — vert trie fest ferme 


45—48 — ab Antwerpen. 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Lenzburger 


in Eimern von 25, 10 und 


Confitüren 


5 Rilo 


in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Nilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Konſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckel & Roth. 
ÜGHILHOIHIESEUHHYHHOIGHHHEIGH9HHS99IEHES 


® 0 
Biscuits Pernot 
Geneve. 
Grands Succes. 
Supr&me Pernot le meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 


Madrigal Pernot bessert Sec. Exquis. Leger 
Le Piou-Piou Dessert Federal 
Petit Beurre Gamin bessert Leger. 9 


ME DAU LES D’OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 


D 
Den Tit.Konsum -Genossenschaften 
werden bestens empfohlen; 


Mag zum Würzen 
MAGGI’S Bouillon-Kapseln 


MAGGI’S Suppen-Rollen 


er ar ++ 

Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 

vorm. C. Klipfel K Cie. Laufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrikate: 
feinfte Back: & Futter meble 
HGetreide-Pressheſe 
Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 
Teigwaren: 


Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ic. 
in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Trinket täglich 


REINEN HAFER CAC AO 


MARKE WEISSES PFERD 
PRÄMIRT PARIS 1900. [25° 


Nomatour-Rüſe, 
Nomatour-Käſe, 
Limburger und Double -Crëme 
in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 

kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 
Wilh. Herm. Schmidt, 
Alm a. Donau. 
Bezug direkt oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 


ſchweiz. Konſumvereine. — = [16 
8 Die 
— Lelluloſe- und Papierfabrik 

NE Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 


Cloſetpapiere. 7 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


Die beſtbekkannte Bezugsquelle für 


e Biscuits 660 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-Swiss Biseuit Co. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 


Alle Sorten Waffeln, 
Supr&mes i 3 
P ö Conditorei Biscuits. 
Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. . 


12 


* * —— 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

deutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. i 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons⸗- und W Schnebli, Baden, 
iefert: 

feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrit Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.stechn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einfaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Gigarrenfabrif, 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Prodnktions⸗ und Konfumgenojienichaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern» u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereroͤme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch⸗techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon dior, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 


Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli’3 Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggt's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: 9% zum Wurzen, + 
Bouillon-Kapſeln, Suppen Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermuhle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Neinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bonts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigaretten ohne 

Papier und Tabak in Paketen und offen. 

Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 
Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt-⸗ 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 


Dampfkeſſel, Speifeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Bafel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau), 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchaͤft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 


A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 
Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 


Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Bafellandfchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacaob, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


